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OBERGESCHOSS UND UNTERGESCHOSS

Im Obergeschoss liegen Bibliothek, Seminarraum und Besprechungsraum als einzelne Räume, die
jedoch über flexible Trennwände und Verglasungen als große offene Landschaft genutzt werden
können. Dies ermöglich neben der Hauptnutzung unterschiedliche Szenarien: Für Veranstaltungen in
der Bibliothek könnte der Seminarraum dieser zugeschaltet werden und als Lesungszimmer genutzt
werden. Im Besprechungsraum könnten sich die Vortragenden vorbereiten, oder Verpflegung
bereitgestellt werden. Im Seminarbetrieb wäre es umgekehrt: Die Bibliothek dient als Erweiterung,
hier kann Recherche- und Stillarbeit erfolgen. Der Besprechungsraum wiederum könnte den
Seminarraum ergänzen, wenn hier in Gruppen gearbeitet wird, wie ein Differenzierungsraum in
Schulen. Dadurch können sich verschiedene Gruppen ungestört austauschen und zum Präsentieren
der Ergebnisse wieder im Seminarraum zusammenkommen. Durch den Luftraum kann man in die
Wechselausstellung blicken. Durch die Faltung des Dachs entsteht ein weitspannendes Tragwerk, es
sind keine tragenden Wände erforderlich und es gelangt gleichmäßiges, diffuses Licht in die Tiefe
des Bauwerks. Gezielt gesetzt Öffnungen erlauben Ausblicke und die Kommunikation mit der
Umgebung. Auf dem Zwischenbau ist eine Dachterrasse zum Lesen oder für Seminarbetrieb
vorgesehen. Das Untergeschoss des Neubaus ermöglicht das Sichtbarmachen der Archivalien in
einem großen stützenfreien. Hier können Vitrinen, Schränke oder Registraturen eingebaut werden.
Durch die Lage im UG gibt es keine Gewichtseinschränkungen. Die Fassade wird nach Süden
raumhoch geöffnet, hier sind die Archivarbeitsplätze vorgesehen. Das Archiv ist durch seine Lage
und Ausbildung nicht nur ein Ort des Speicherns von Wissen, sondern ein Ort, der sich der
Öffentlichkeit zuwendet, eine Art Schaudepot, das zeitgemäße Forschung und akademische
Aufarbeitung ermöglicht und so nicht nur nationale, sondern internationale Gäste anzieht.

Das DIZ Stadtallendorf ist eines der bedeutendsten und ältesten Gedenkstätten zum Thema
Zwangsarbeit in Deutschland. Es liegt in einer lebendigen kleinen Stadt an einem zentralen Ort.
Dennoch strahlt die bestehende Ausstellung wenig Präsenz in den Stadtraum oder gar über die
Perimeter der Stadt aus. Aufgrund von Vorgaben aus dem Denkmalschutz wird sich dies zumindest
städtebaulich auch zukünftig nicht verändern. Es wird deshalb ein Neubau vorgeschlagen, der eine
Präsenz aus seiner Baukörperlichkeit heraus entwickelt und das Gesamtensemble zu einem
unverwechselbaren Ort machen soll. Der Neubau wird als kompakter quadratischer und
monolithischer Block vorgeschlagen, der neben dem Bestandsgebäude steht und diesen erweitert.
Er wird über einen gläsernen Brückenbau an das bestehende Aufbaugebäude angeschlossen. Der
Kubus wird mit einer Stampflehmfassade vorgeschlagen, die nur von wenigen, gezielt gesetzten
Öffnungen unterbrochen wird. Es entsteht etwas Archaisches, ein Speichergebäude aus Erde –
Erde, die schon immer da war und für immer da sein wird. Erde, die trotzdem ephemer und
vergänglich ist - Erde, die durch Erosion weggewaschen wird wie die Erinnerung, wenn wir sie denn
nicht hüten. Der Neubau schiebt sich hinter dem Anbaugebäude so weit nach Norden, wie das
Baufenster es zulässt. Man sieht so nun schon vom Bahnhof, dass hier etwas Neues steht. Die
Außenanlagen des DIZ leiten den Besucher zu dem neuen Eingang des DIZ im Neubau und bauen
Grünstrukturen zwischen DIZ und der lebendigen Innenstadt auf, die verbindende Wirkung entfalten.
Die Oberflächen des Freiraums falten sich auf, neigen sich flächig zu dem historischen Gebäude,
ohne es zu hofieren. Die neu geschaffene Freifläche wird zum Begegnungsort mit hoher
Aufenthaltsqualtität. Der Entwurf entfernt sich in seiner Choreografie von alt Bekanntem und
ermöglicht neue Perspektiven und eigene Standortbestimmung in der Begegnung mit der
Geschichte.

RUNDGANG: BESTAND, BRÜCKENBAU UND KUBUS

Das DIZ gliedert sich zukünftig in sechs Bereiche, die in der Anlage verteilt werden: Eingangsbereich
im Brückenbau, Dauerausstellung im Bestandsgebäude, Wechselausstellung, Bibliotheks- und
Seminarbereich, Archiv/Schaudepot im Kubus und Mitarbeiterbereich in der Remise. Man betritt das
Gebäude im Brückenbau auf dem Straßenniveau. Hier ist die Infotheke vorgesehen. Von hier hat
man über den Luftraum bereits Einblicke in die Dauerausstellung, welche ein Halbgeschoss tiefer
liegt. Ein Halbgeschoss höher kann man alternativ direkt in die Wechselausstellung gelangen. Im
Souterrain ist das barrierefreie WC, die Garderobe und das Archiv im Kubus untergebracht. Die
Dauerausstellung beginnt mit dem Lagermodell und den chronologisch ersten Räumen der
Dauerausstellung aus der Remise. Aus diesem Bereich gelangt man nach Osten in den
Bestandsbau. Im Hauptgebäude erfolgt der Rundgang wie bisher, die Ausstellung kann unverändert
bleiben. In der Remise befindet sich der neue Wendepunkt im zweigeschossigen Bereich. Hier kann
ein hohes Exponat stehen, die BesucherInnen drehen hier und gelangen über die bestehende
Treppe ins Erdgeschoss, wo die letzten Räume der Dauerausstellung liegen. Nun geht es entweder
in die gemeinsam mit dem Standesamt genutzten Räume, wenn hier beispielsweise eine
Veranstaltung ist, oder zurück zum Brückenbau. Hier gelangt man nun über die Brücke in die
Wechselausstellung. Sie liegt in einem großen, zusammenhängenden stützenfreien Raum mit
geschlossenen Außenwänden. Dies ermöglich beste Voraussetzungen für alle Arten von
Ausstellungskonzepten. Ein Oberlicht ermöglicht jedoch auch das Bespielen der Ausstellungsflächen
mit Tageslicht. Die mechanische Verdunklung ermöglicht beide Szenarien. Wer nach dem Rundgang
durch Dauer- und Wechselausstellung tieferes Interesse hat, kann von hier entweder die Bibliothek
oder den Seminarraum im Obergeschoss besuchen oder das Archiv im Untergeschoss durchsuchen.

ENERGIEKONZEPT

NUTZUNGSKONZEPT INKLUSIONSKONZEPT

Im Neubau ist die Wechselausstellung unterge-
bracht. Im Bestand befinden sich die bestehen-
den Räume der Dauerausstellung, die geteilten
Räume. In der Remise befindet sich der Mitar-
beiterbereich.

ERDGESCHOSS

UNTERGESCHOSS

OBERGESCHOSS

Im Neubau liegt das öffentliche Archiv mit guter
Belichtung der Arbeitsplätze am Tiefhof. Der
Eingangsbereich liegt zentral im Verbindungs-
bau, hier steht nun das Lagermodell. Der Be-
stand bleibt zum Großteil unverändert, lediglich
die frei gewordene Fläche des Modells wird als
Lager umgenutzt.

Im Obergeschoss des Neubaus befinden sich
Bibliothek, Seminarbereich und Besprechungs-
raum. Im Bestand werden die Büroflächen frei
und können als gute klimatisierte Depotflächen
genutzt werden.

Die Gebäudehülle wird in Anlehnung an den
Passivhausstandard mit Stampflehmfassade,
Dreifach-Wärmeschutzverglasung erstellt. Die
Energieerzeugung erfolgt durch Geothermie,
Übergabe mit Fußbodenheizung. Die Lüftung
Seminarbereich und Ausstellung erfolgt
natürlich, im Depotbereich wird sie durch ein
Lüftungsgerät ergänzt. Der Strombedarf wird
durch die PV Anlage gedeckt, die auch
Nachbargebäude mit versorgen kann. Die
Stampflehmfassade und der Dachgarten
sorgen für ein optimales Mikroklima. Die
grünen Außenanlagen mit den vielen Bäumen
und unversiegelten Flächen bieten viel
Retentionspotential auch im Starkregenfall.

Der Eingang in das Gebäude erfolgt schwel-
lenfrei auf dem Umgebungsniveau. Über
Aufzug und Treppe gelangen die Besucher-
Innen inklusiv bei gleichem Weg in alle Räume
und Geschosse.

ERDGESCHOSS

UNTERGESCHOSS

OBERGESCHOSS

Der Weg vom Eingangsbereich in das
Schaudepot und die Dauerausstellung erfolgt
für alle gleich. Am Ende der Dauerausstellung
kann fußläufig das bestehende Treppenhaus
genutzt werden, mit dem Rollstuhl geht es über
den Fahrstuhl nach oben.

Im Obergeschoss kommen Rollstuhlfahrer-
Innen und FußgängerInnen an der gleichen
Stelle an. Von hier aus erfolgen alle Wege
identisch.

EIN MONOLITH IM STADTRAUM

ERWEITERUNG
DIZ STADTALLENDORF
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Entwurfsgedanke für das Tragwerk des Anbaus ist es flexibel bespielbare, stützenfreie Räume ohne
funktionale Einschränkungen zu schaffen, in Kombination mit einer nachhaltigen und zugleich
wirtschaftlichen Bauweise. Der Anbau wird folglich in einer Hybrid-Bauweise aus Stahlbeton,
massiven, lastabtragenden Stampflehmwänden und dazwischen spannenden Leichtbaudecken aus
Stahl errichtet. Hinsichtlich der gestellten Anforderungen an die Robustheit und Dauerhaftigkeit
erfolgt die Ausbildung der ins Erdreich eingegrabenen Untergeschossebene in Stahlbetonbauweise.
Wo statisch und wirtschaftlich sinnvoll soll dabei Recycling-Beton zum Einsatz kommen. Aufgesetzt
auf diese Stahlbetonkonstruktion sind lastabtragende Stampflehmwände. Solche Stampflehmwände
zeichnen sich durch eine hervorragende Kombination statischer, bauphysikalischer und
baubiologischer Eigenschaften aus und gewährleisten zudem die notwendige Feuer-
widerstandsdauer. Wo statisch nötig werden lokal Verstärkungen in Form von Stahlbetonelemente in
die Wände integriert, etwa auf Deckenhöhe, um hier den konzentrierten Lasteintrag aus den
Deckenebenen in die Stampflehmwände zu vergleichmäßigen. Zwischen den Stampflehmwänden
spannen Leichtbaudecken aus Lochstegträgern. Solche Lochstegträger besitzen aufgrund des
speziellen Fertigungsverfahrens ein optimiertes Verhältnis von Gewicht zu Tragfähigkeit und sind
daher bestens geeignet, um große Lasten über großen Spannweiten abzutragen und zugleich auch
sehr nachhaltig. In den regelmäßigen Stegöffnungen können zudem sämtliche Funktionen der
Haustechnik flexibel in das Tragwerk integriert werden, bei gleichzeitiger Minimierung der
Aufbauhöhe. Aus Gründen der Nachhaltigkeit sollen nur Stähle aus Recyclingstahl zum Einsatz
kommen.

AUSSENANLAGEN

Um das DIZ bleibt ebenerdig eine großzügig niveaugleiche Freifläche erhalten. Der hinter dem Haus
liegende Garten bleibt unverändert und wird barrierefrei angebunden. Im ersten Bauabschnitt
werden die der Stadt zugewandten Flächen neu ausgebildet. Auf Straßenniveau wird ein kubischer
Infopoint und -platz im Stadtraum eingebracht. Er ist Treffpunkt für die ankommenden Menschen und
bietet erste Informationen zur Geschichte des Ortes. Ein kompakter Baumhain, mit in zufälliger
Dichte versammelter Bäume baut eine raumbildende neue Grünstruktur auf. Sie schaffen einen
Puffer zum urbanen Stadtraum, geben Schatten und bilden kleine Lichträume. Fahrrad- und
Behindertenstellpätze stehen an den Eingängen zur Verfügung. Unter den Bäumen überbrücken
gefaltete Oberflächen den Höhenunterschied des Geländes. Sie ermöglichen überall Zutritt, laufen
gegen das orthogonale Ordnungssystem. Die von dem Gebäude ausgehenden Bewegungsachsen
werden gebrochen und durch frei wählbare neue Zugangslinien ersetzt, man kann sich nähern oder
Distanz halten. Die Oberflächen bestehen aus Gräsern und krautigen Pflanzen, wassergebundenen
Decken und befestigten Streifen, die sich zu barrierefrei nutzbaren Wegen verdichten. Der Ausbau
des Freiraums ist durch den Erhalt von Flächen und der Wiederverwendung von Material sehr
wirtschaftlich möglich. Klimagerechte Bäume, einheimische krautige Pflanzen sowie regionale
Blütenwiesensamen kommen zum Einsatz. Die Grünfläche wird Teil des Grüngürtels der Stadt
Stadtallendorf und ist ein Beitrag zur klimatischen Entlastung im Stadtraum. Durch den Entwurf wird
ein Ort geschaffen, der zur Auseinandersetzung mit den dort gezeigten Inhalten in einer behutsamen
Annäherung einlädt. Er bietet einen Wohlfühlort, der die Realität des heutigen Lebens mit spielenden
Kindern, sich entspannenden Menschen, sich frei entwickelten Pflanzungen abbildet und gleichzeitig
eine Annäherung und das Lernen über Vergangenheit anbietet.

GEBAUTE ERDE

Der Neubau wird als einfacher und in seiner Formensprache sehr reduzierter Baukörper
vorgeschlagen. Zudem sind große, stützenfreie und dadurch unprogrammierte Räume vorgesehen.
Beides zusammen führt zuerst zu einer gewissen Neutralität. Diese Neutralität ermöglicht die flexible
Nutzung des Hauses in der Gegenwart mit dem jetzigen Konzept, aber auch die flexible Umnutzung
für künftige Konzepte oder Anforderungen. Weiter soll das Haus einen geringen CO2 Fußabdruck
erhalten und aus nachhaltigen Baustoffen errichtet werden. Seine Identität entwickelt das neue Haus
aus seiner Materialität und der daraus resultierenden konstruktiven Notwendigkeiten. Die
monolithische Stampflehmfassade führt zu einer haptischen Ausstrahlung, die kein anderes
Fassadenmaterial hat: Das Bild wird geprägt von der horizontalen Schichtung des Stampflehms mit
allen Merkmalen der handwerklichen Erstellung. Nach 7-8 Schichten Stampflehm wird eine
Erosionsbremse aus Trasskalk eingebracht, die zu einer zusätzlichen Bänderung führen. Nach
Erstellung des Bauwerks ist die Außenhaut glatt. Über die Jahrzehnte führt Regen zwischen den
Bremsen zu einer Erosion von 2-3 cm, die eine feine Reliefierung erzeugen. Es entsteht ein Unikat,
ein Haus, das so nur einmal auf dieser Welt steht. Das Haus erhält einen oberen Abschluss in Form
eines umlaufenden Stahlbeton-Ringankers. Dieser bildet das Auflager der Dachkonstruktion und den
Attikaanschluss. Weiter ermöglicht es Fensteröffnungen zu setzen. Im Untergeschoss, wo keine
Stampflehmwand geplant ist, ist eine weitere Öffnung vorgesehen. Innenseitig wird die Wand mit
Stroh gedämmt und mit Lehmbauplatten verkleidet. Die besondere Bauweise führt dennoch zu einer
Nutzungsneutralität, die für alle Arten von Ausstellungskonzepten passend ist oder gemacht werden
kann.
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Auch im Erdgeschoss des Aufbaugebäudes wird die Anbindung an den Erweiterungsbau über den 
westlichen ehemaligen Fraktionsraum erfolgen. Hier ist der Erhalt der Ausstellungsthemen im 
bereits ausgestatteten Raum auch nach erfolgter Anbindung an den Erweiterungsbau möglich
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Entwurfsidee

Durch ihre klare Formensprache bildet die Erweiterung des 
DIZ einen gestalterischen Kontrapunkt zum 
denkmalgeschützten Aufbaugebäude mit seiner für die Zeit 
des Nationalsozialismus typischen konservativen 
Architektursprache. Der Neubau fügt sich dabei 
selbstverständlich an den Bestand an und entwickelt den 
Baukörper analog zur östlichen Remise weiter. Durch seine 
vergleichsweise große Höhe macht er das DIZ im 
Stadtraum sichtbar und tritt dennoch aus Richtung 
Niederkleiner Straße betrachtet hinter das Aufbaugebäude 
zurück. Das Volumen des Ziegelbaus schiebt sich nördlich 
leicht aus der Flucht des Bestands heraus und lädt mit 
seinem großzügig verglasten Sockel zum Besuch der 
Ausstellung ein. 

Wir schlagen vor, das Raumprogramm um eine 
Dachterrasse im 4. Obergeschoss zu erweitern. Diese 
Terrasse bietet die Möglichkeit, Blickbeziehungen zu den 
über das Stadtgebiet verteilt liegenden Stätten der 
Zwangsarbeit aufzunehmen. Wir verstehen das Gebäude 
dabei als möglichen Ausgangs- und Vernetzungspunkt des 
geplanten Geschichtsparcours. Die Dachterrasse bietet 
durch das offene Mauerwerk einen gefilterten Blick auf die 
Stadt. In diesem manifestiert sich die Ambivalenz des 
Ortes und ein latentes Gefühl der Unfreiheit, welches an 
das Schicksal der Zwangsarbeiter erinnert.

Nutzungskonzept

Die bestehenden Ausstellungsbereiche erhalten mit dem 
Erweiterungsbau einen neuen großzügigen Zugang mit 
starker Adressbildung in Richtung Aufbauplatz. An das 
Foyer schließt ein offen gestalteter Kommunikations- und 
Ausstellungsraum an, von dem aus der Blick durch einen 
Deckendurchbruch in den öffentlichen Archivbereich im 
Untergeschoss fällt. Durch große Fensterelemente kann 
dieser Raum mit der südlichen Terrassen und dem Garten 
verbunden werden.  Von hier erschließt sich sowohl der 
Parcours durch die bestehenden Ausstellungbereiche, als 
auch der Rundgang durch die neu geschaffenen 
Ausstellungsräume in den Obergeschossen des 
Erweiterungsbaus. Alternativ kann der Rundweg aus dem 
UG des Bestands über den Archivbereich im Untergeschoss 
des Erweiterungsbaus fortgesetzt werden.

Die Erschließung des Erweiterungsbaus erfolgt über eine 
gegenläufige Treppenanlage an der Westfassade, die durch 
Bauliche Trennung innerhalb eines Treppenkörpers den 1. 
und 2. Rettungsweg vereint. Diese Anordnung ermöglicht 
auf engem Raum sowohl einen Rundlauf durch die 
Ausstellungsräume, als auch einen getrennten Auf- und 
Abgang der Besucher.

Die Räume in den Obergeschossen sind neutral rechteckig 
gestaltet und bieten maximale Freiheit bei der Möblierung 
der Ausstellungen. Im 3. OG ordnen sich die Bibliothek 
sowie Seminar- und Ruheraum an, welche durch Faltwände 
flexibel zugeschaltet werden können.
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Nachhaltigkeit und Klimaschutz

Ökonomische Qualität

• Energieeffiziente Gebäudehülle mit hochwertiger Isolierung, luftdichten Fenstern und Türen sowie 
einer effizienten Gebäudetechnik und gutem A/V- Verhältnis

• Eine effiziente Heizung und Kühlung durch den Einsatz von ökonomisch
und ökologisch sparsamen Luftwärmepumpen in Kombination mit Betonkernaktivierung der 
Decken.

• Energieeffiziente Beleuchtungssysteme wie LED-Leuchten 
• Intelligentes Energiemanagement, um den Energieverbrauch zu optimieren.
• PV-Anlage auf dem Dach des Treppenhauses und des südlichen Anbaus

Soziokulturelle Qualität

• Offen für alle Bevölkerungsgruppen
• Barrierefrei
• Innenraumkomfort durch hohen akustischen 

Komfort/Schalschutz gegen Außenlärm 
• Nutzerzufriedenheit durch Schaffung von Räumen 

mit hoher Aufenthaltsqualität innen und außen / 
Dachterrasse

• Multifunktionale Ausstellungs- und 
Begegnungsräume

Ökologische Qualität

Fassade
•  Langliebigkeit durch Verwendung des Ziegels, der 

robust und widerstandsfähig gegenüber 
Witterungseinflüssen, Feuer und Insektenbefall ist. 
Dadurch reduziert sich der Bedarf an 
regelmäßiger Instandhaltung und Reparaturen.

Konstruktion
• Mischbauweise aus Holz- und 

Massivbaukonstrukionen: Geschossdecken und 
tragende Innenwände in Stahlbeton; 
Hüllkonstruktion möglichst aus leichten, 
hochgedämmten Holzrahmenelementen gefertigt.

Innenausbau
•  Nachhaltiges Werkstoffmanagement: Einsatz von 

rückbau- und recyclingfreundlichen Konstruktionen 
mit reversiblen und gut zugänglichen Verbindungen; 
Modulbau, Klemmdichtungen statt Silikon

• Vermeidung der „grauen Energie“ und Verwendung 
von umweltfreundlichen Materialien mit geringem 
ökologischen Fußabdruck durch Einbau von 
natürlichen und nachwachsenden Materialien wie 
Linoleumboden/Bambusparkett

• Flexibilität und Umnutzungsfähigkeit durch 
Leichtbautrennwände und Nutzlastreserven

Dauerausstellung

Dauerausstellung

Dauerausstellung / Foyer

öffentl. Archiv

Seminar / Bibliothek

Flächenkollektor unterhalb 
der Aufschüttung 
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Da Vinci Treppe
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ANSICHT OSTEN  Haupteingang DIZ 1:200 

ANSICHT NORDEN 1:200 

SITUATION 1:500 

GRÜNER FILTER

Ein Kiefernhain setzt den angrenzenden 
Grünraum fort, legt sich wie ein grüner 
Filter um den Aufbauplatz und verleiht 
dem Gedenkort Ruhe, Geborgenheit 
und Kontemplation.
Gleichzeitig orientiert sich der Hain am 
historischen Baumbestand und versteht 
sich als innerstädtischer Akzent des 
„Grünen Bandes“ Stadtallendorf.

KRAFT DES ORTES

Die raue Holzschindelfassade leitet 
sich in Art, Anmutung und Haptik 
unmittelbar aus dem Kiefernhain ab 
und lässt den Neubau mit dem 
Freiraum verschmelzen, so dass ein 
unverwechselbarer, authentischer 
und kraftvoller Ort entsteht.

RAUMKANTEN

Der Kiefernhain und die zum 
Polizeigelände angeordnete Kolonnade 
schirmen den Aufbauplatz zu seinen 
Rändern wohltuend ab, erzeugen bisher 
fehlende räumliche Kanten und werden 
zu Teilen der Freiluftausstellung. 

HÖHENSTAFFELUNG

Zwei klar getrennte Höhenniveaus sorgen 
für eindeutige stadträumliche Zuordnungen. 
Das obere Niveau stellt den Anschluss 
zum Stadtraum her, bindet den 
Busbahnhof ein und sorgt für eine 
angemessene Rahmung der unteren 
Platzebene des Aufbauplatzes.

DIFFERENZIERTHEIT

Differenziert eingesetzte Gestaltungs-
elemente erzeugen bewusste 
Gliederungen, Szenen und Wege-
führungen im Freiraum. Der um das 
Platzinlay gelegte Passepartoutweg 
sorgt für eine eindeutige thematische 
und gestalterische Hinführung zum 
Haupteingang des Neubaus.
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QUERSCHNITT AUSSTELLUNG 1:200 

DIZ DAUERAUSSTELLUNG

QUERSCHNITT EINGANGSEBENE 1:200 

DIZ

1,00m

-2,05m

Aufbauplatz

Kolonnade

Kiefernhain

Niederkleiner Straße

Eingang DIZ
III

937690Erweiterung DIZ Stadtallendorf



ANSICHT SÜDEN 1:200 

GRUNDRISS UG
Dauerausstellung 1:200 

GRUNDRISS 1OG 
Seminar / Archiv 1:200 

GRUNDRISS 2OG 
Bibliothek / Mitarbeiter 1:200 

GRUNDRISS EG  
Eingang / Wechselausstellung 1:200 

Kiefernhain

Busbahnhof

Wasserspiel
(Inlay Pflaster Bestand)

Raseninlay

937690Erweiterung DIZ Stadtallendorf

HINFÜHRUNG

Eine in den Freiraum integrierte Freiluftausstel-
lung informiert über den Ort und bereitet auf die 
Ausstellung vor. Über die Kolonnade sowie die 
barrierefreie Zuwe-gungen zum Aufbauplatz 
entsteht eine spannungsvolle räumliche und 
inhaltliche Hinführung zum neuen Haupteingang 
des DIZ. 

Gleichzeitig kann diese optimal in die unterschied-
lichen Geschichtsparcours eingebunden werden 
(z.B. als Start-, Mittel- oder Endpunkt).

SICHTBARKEIT

Trotz seiner abschirmenden Funktion ermöglicht 
der hochstämmige Kiefernhain eine deutliche 
Wahrnehmung des Aufbauplatzes mit den sich 
darauf befindenden Gebäuden.

PROPORTION

In seiner Gliederung, Höhen-, Längen- und 
Breitenentwicklung orientieren sich Neubau 
und Kolonnade am denkmalgeschützten 
Bestandsbau.

Aufbauplatz

Garten

Platz-Passepartout

Kolonnade

Eingang DIZ
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Feuerwehrzufahrt

 Ziel des Bebauungsvorschlags ist, dem DIZ Stadtallendorf eine 
starke Präsenz im Stadtkörper von Stadtallendorf zu verleihen. Mit 
der städtebaulichen Setzung an der nördlichsten Grenze des Baufelds 
etabliert sich die 3-geschossige, klare Kubatur zum prägnanten Stadt-
baustein im Gefüge Stadtallendorfs. Der eigenständige Neubau löst   
sich in Form und Setzung bewusst vom Täterort, dem ehemaligen Ver-
waltungsgebäude der Dynamit Nobel AG. So kann sich das DIZ zur 
emanzipierten Gedenkstätte profilieren und zudem die inhaltliche Er-
weiterung der Ausstellung ermöglichen.
Der neue Stadtbaustein bleibt nur im Untergeschoss mit dem „Auf-
baugebäude“ verbunden. Diese Besonderheit im Umgang mit dem Be-
stand ermöglicht eine eindeutige Adressbildung im  Straßenraum und 
betont die Bedeutung des DIZ über die Stadtgesellschaft hinaus.

Freiraumstruktur mit einem differenzierten Angebot aneignungsoff-
ener, sozial inklusiver Räume

Die Transformation des Umfelds übernimmt eine besondere Rolle in 
der Konzeption und geht über die Neugestaltung des Vorplatzes hinaus. 
Wesentliche Änderungen sind die Angleichung des Aufbauplatzes an 
das Straßenniveau entlang der nördlichen Grundstücksgrenze und der 
Rückbau der Treppenanlage. In Form einer sanft abfallenden Fläche 
artikuliert sich der transformierte Aufbauplatz als klare Hinführung 
zum neuen, barrierefreien Eingang. Die exponierte Lage des neuen 
Eingangs ist bereits von der Fußgängerunterführung der Bahngleise 
aus wahrnehmbar. Sitzgelegenheiten, Fahnenmasten und Information-
sträger über aktuelle Veranstaltungen begleiten die Besucherschaft en-
tlang des längs gerichteten Aufbauplatzes und heben den öffentlichen 
Charakter des Ortes hervor. Am Eingangsbereich wirkt das Innere des 
transparenten Erdgeschosses nach außen und erzeugt eine einladende 
Wirkung. Eine barrierefreie Rampe führt auf das Eingangspodest und 
vermittelt den Niveausprung zum „Aufbaugebäude“. Die Barrierefrei-
heit zum Vorplatz des „Aufbaugebäudes“ gewährleistet eine für Ret-
tungsdienste befahrbare geneigte Rampenfläche.
Zwischen Niederkleiner Straße und Vorplatz vermittelt ein sanft gene-
igter Hang. Dieser wird als Baumhain mit niedrigen, mehrstämmigen 
Bäumen ausgebildet, der den Blick auf das „Aufbaugebäude“ weiter-
hin erhält. Der Baumhain kann als Startpunkt für den Geschichtspar-
cour dienen und lädt zum Verweilen ein. Er reiht sich zudem in das 
übergeordnete Grünflächen-Konzept der Stadt Stadtallendorf ein. Im 
Bereich der Remise kann für eine zukünftige Gastronomienutzung der 
Außenraum bestuhlt werden.
Ein Teil der gepflasterten Platzfläche vor der Freitreppe des „Aufbauge-
bäudes“ bleibt erhalten. Vor den eingezäunten Parkplätzen der Polizei-
wache wird ein Teil der Platzfläche in ein Beet umgewandelt, um dieV-
ersiegelung zu reduzieren und die Aufenthaltsqualität zu erhöhen.
Die Rampenfläche, der Baumhain und die Umfassung des Pflaster-
belags vor dem Aufbaugebäude besteht aus einer wassergebundenen 
Decke, fördert die Versickerung und schafft ein angenehmes Mikrokli-
ma vor Ort. Der Grünraum hinter dem Aufbaugebäude und dem Neu-
bau der Erweiterung wird öffentlich zugänglich und in seiner Qualität 
als ruhiger, kontemplativer Garten gestärkt. 
Durch die Neuordnung der Freiflächen und die Angleichung der Niveaus 
ergibt sich zu allen Seiten hin eine attraktive Abfolge von öffentlichen 
Freiräumen mit hohen Aufenthaltsqualitäten, die sich als Ort des kom-
munikativen Austausches im Kontext des Zusammenlebens in einer 
Stadtgemeinschaft manifestieren.
Die Außenanlagen können sukzessive, unabhängig voneinander in in-
gesamt zwei Bauabschnitten entwickelt werden, sodass eine flexible, 
bedarfsgerechte Realisierung des Bauvorhabens sichergestellt ist.

Zeitgemäße Gestalt mit maximalem Raumkomfort entsprechend 
dem Paradigma der Kreislaufwirtschaft 

Der Erweiterungsbau des DIZ beschreibt durch die drei oberirdischen 
Geschosse und seine Abmessungen annähernd einen Würfel. Diese 
besondere geometrische Figur wird seiner Bedeutung als öffentliches 
Gebäude gerecht und betont seine alleinstellende Funktion. Entspre-
chend dem Paradigma einer typologischen Nachhaltigkeit ist das Geb-
äude als Holzbau mit massivem Untergeschoss und massivem Aufzug-
skern konzipiert. Der Kern ist so angeordnet, dass die Spannweiten 
der Holzdecken auf ein wirtschaftliches Maß reduziert werden kön-
nen. Trotzdem bleiben die Grundrisse flexibel und anpassungsfähig an 
zukünftige Entwicklungen. Die massiven Elemente dienen zudem als 
Speichermasse und reduzieren Heiz- und Kühlbedarf. 
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Erweiterung Dokumentations- und Informationszentrum (DIZ) Stadtallendorf 201496
Die Erweiterung des Dokumentations- und Informationszentrums in Stadtallendorf 
ist ein wichtiger Schritt, um die Geschichte der Stadt und insbesondere die Thematik 
der Zwangsarbeit angemessen zu würdigen. Durch den behutsamen Umgang des 
Erweiterungsbaus mit dem Bestand wird das denkmalgeschützten Aufbaugebäude als einer 
der wenigen verbliebenen baulichen Zeitzeugen respektvoll ergänzt und dessen historischer 
Wert hervorgehoben. Der neue Erweiterungsbau tritt jedoch zugleich selbstbewusst und 
von außen klar sichtbar hervor und vermittelt den Passanten und Besuchenden eine 
einladende Eingangsgeste und bietet eine Projektionsfl äche nach außen, wodurch dazu 
beigetragen wird, das Verständnis und die Refl exion über die Geschichte von Stadtallendorf 
zu fördern. Mit dieser Erweiterung wird das Dokumentations- und Informationszentrum zu 
einem bedeutenden Ort des Lernens, der Erinnerung und des Dialogs in Stadtallendorf.

Die Stadt Stadtallendorf hat eine bedeutende industrielle Vergangenheit, die eng mit der Thematik 
der Zwangsarbeit verbunden ist. Während des Zweiten Weltkriegs wurden in Stadtallendorf 
zahlreiche Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter in den Rüstungsbetrieben eingesetzt. 
Dieser dunklen Vergangenheit wird bereits jetzt in dem bestehenden Dokumentations- und 
Informationszentrum gedacht.
In den letzten Jahrzehnten hat Stadtallendorf jedoch auch bemerkenswerte Fortschritte in 
Bezug auf Demokratisierung und gesellschaftliche Teilhabe gemacht, wobei das bestehende 
Dokumentations- und Informationszentrum hier einen wichtigen Beitrag geleistet hat. Somit spielt 
das DIZ eine entscheidende Rolle sowohl bei der Vermittlung von Wissen über die Geschichte der 
Stadt als auch bei der Aufarbeitung des Themengebietes der Zwangsarbeit zur NS-Zeit.

Das denkmalgeschützte Aufbaugebäude ist ein wichtiges Zeugnis der Vergangenheit und soll 
in seiner Bedeutung nicht beeinträchtigt werden. Aus diesem Grunde wurde bewusst die 
Entscheidung getroff en, die städtebaulichen Kanten und achsialen Bezüge mit dem Neubau 
in der Basis des Gebäudes aufzunehmen. Im oberen Geschoss dreht sich jedoch das Volumen 
dynamisch nach außen und formt somit einen vom Bestand klar unterscheidbaren Anbau, der 
durch die Auskragung eine einladende Geste ausformuliert. Hier entsteht eine Projektions- und 
Kommunikationsfl äche, die sich nach außen mitteilt und so sichtbar für die Stadtgesellschaft wird. 
Die Gedenkstätte wird dadurch als Ort des Lernens und der Refl exion erkennbar.
Eine Anknüpfung an den noch auszubauenden Geschichtsparcours in Verbindung mit dem 
Gebäude wäre an dieser Stelle denkbar und wünschenswert.

Mit dem neuen Erweiterungsbau wird nun erstmals das Dokumentations- und Informationszentrum 
barrierefrei erschließbar. Der Eingangsbereich öff net sich großzügig und ebenerdig zur angrenzenden 
und neugestalteten Platzfl äche. Hier fi nden sich alle informativen Angebote und Servicebereiche 
des Gebäudes. Von hier aus wird in Splitebenen in den Ausstellungsbereich verteilt, wodurch die 
Überwindung der Höhenunterschiede auch ohne Aufzug leicht zu überwinden sind. Besuchende, 
die auf einen Aufzug angewiesen sind, fi nden diesen in zentraler Lage und unmittelbar an der 
Haupterschließung, wodurch eine gleichwertige Wegeführung für die Ausstellungsbesuchenden 
geschaff en wird.
Der Start der Ausstellung erfolgt im unteren Geschoss. Von hier aus gelangt man über den 
Introbereich ebenerdig in die Ausstellung im Untergeschoss des Bestandsbaus. Die Fortsetzung 
in das obere Ausstellungsgeschoss wird über die Bestandstreppe fortgesetzt oder barrierefrei 
wieder über den Aufzug im Neubau. Nach der Besichtigung des oberen Ausstellungsbereichs im 
Bestandsbau verlässt man die Ausstellung über das Hochparterre im neuen Erweiterungsbau, wo 
man den Besuch mit der Wechselausstellung abschließen kann oder aber direkt ins Foyer gelangt. 
In diesem Ausstellungsbereich besteht eine direkte Sichtbeziehung zu Aufbaugebäude, welche bei 
Bedarf und je nach Ausstellung aktiviert oder verschlossen werden kann.
Der Ruheraum wird von der oberen Ausstellungsebene im Neubau erschlossen. Dieser Bereich 
liegt zum einen nahe an der Information, bietet jedoch auch die Möglichkeit, als eine Art Raum der 
Stille Besuchenden eine Rückzugsort zu bieten und das Erfahrene zu verarbeiten.
Das Obergeschoss beinhaltet die Funktionsbereiche, die für eine intensivere Wissensvermittlung 
stehen. Hier befi nden sich die öff entlich zugänglichen Archivräume, die Bibliothek mit Lesebereich 
und der Seminarraum. Erschlossen werden die Bereiche entweder über die Haupttreppe 
bzw. Aufzug im Foyer oder über die Treppe im hinteren Bereich, wodurch eine Trennung der 
Besucherströme, speziell für Schulklassen oder Gruppen, ermöglicht wird.

Der Erweiterungsbau nimmt in seiner Materialität den Naturstein des Sockels des Aufbaugebäudes 
auf, wodurch eine Verklammerung des Neubaus mit dem Bestand bewirkt wird, ohne dass sich 
der Bau zu sehr unterordnet. Ein heimischer Buntsandstein als Fassadenmaterial sorgt für ein 
wertiges Erscheinungsbild, ist langlebig und aufgrund kurzer Transportwege als nachhaltiger 
Baustoff  einzuordnen, auch aufgrund der sehr geringe Wartungskosten. In Bereichen, in denen 
dies möglich ist, werden recyclierte Materialien verwendet. 
Fassadenöff nungen werden möglichst gering gehalten und nur gezielt eingesetzt. Somit entsteht 
ein kompaktes und energetisch günstiges Volumen. 
Die südlich orientierte Dachfl äche wird als „Indachlösung“ mit Photovoltaik belegt. In Verbindung 
mit Geothermie und einer fl ächigen Heizung entsteht ein energetisch ausgewogenes und 
optimiertes Gebäude.

Der Freiraum 
Der Aufbauplatz wird zum Aufbruchsymbol für die Erneuerung. Er erfährt eine Wandlung zum 
grünen Stadtplatz. Ein grüner Teppich wird ausgerollt zwischen Aufbaugebäude und Straßenraum. 
Das Grundgerüst des Platzes mit seinen Stufenanlagen, den fassenden Mauern aber auch 
dem Natursteinplatz vor dem Eingang werden erhalten: Der Platz erhält so einen fokussierten, 
hochwertigen Platzkern (für Veranstaltungen oder Hochzeitgesellschaften) und grüne Säume 
mit großkronigen Solitärbäumen, die doch Blicke auf das Aufbaugebäude freihalten. Je nach 
Nutzungsintensität werden Rasen- oder blühende Wiesenbereiche entwickelt. Die Entsiegelung ist 
Maßnahme der Klimaanpassung, die Wiesenfl ächen sind ein Beitrag zur Biodiversität. 
Das „grüne Band“ wird als Thema der Stadtentwicklung so sofort sichtbar und plausibel. Das 
veränderte Layout trägt aber auch dem Orientierungsbedürfnis der Ankommenden Rechnung: Der 
Schwerpunkt des befestigten Platzes erstreckt sich mit neuem Natursteinpfl aster nun dem Busport 
vorgelagert, auf der Nordseite zwischen der LSA und Querung der Bahnstrecke und dem neuen 
Zugangsgebäude: Die Zielbeziehung wird signifi kant betont, die Beziehung zum Aufbaugebäude 
wird dem nun etwas nachgeordnet. Ein urbanes Relief mit schwach geneigter Ebene verbindet 
Straßenraum und EG-Ebene ohne Barrieren. Die Behindertenstellplätze werden im Bereich der 
erhaltenen Baumhaseln am westlichen Platzrand nachgewiesen.

Lageplan 1:500

1. Bauabschnitt Außenanlagen 2. Bauabschnitt Außenanlagen
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AA

B

B

AA

B

B

Naturstein Bestand 

großkronige 

Solitärbäume

Baumhasel

Rasen

Naturstein-
pfl aster

Photovoltaik

urbanes Relief

Eingangsbereich

Technik

Infowand

Garderobe
Spinde

Sitzbank

Besprechung
Sozialraum

Ruheraum
„Raum der Stille“

Ausstellung
WechselausstelungAusstellung

Intro

PassagePassage

Saal

Ausstellung
Ausstellung

Ausstellung Ausstellung

Ausstellung

Technik

WC 
MA

Abstell

Abstell

Abstell Luftraum
Raum-
installation

Raum-
installation

Modell

Büro Büro

BüroEingang
Mitarbeiter
Garderobe

Teeküche

Fahrradbügel

DIZ
DIZ

Aufbaugebäude

Polizei

1. BA

2. BA

2. BA
Leuchten

N
ied

erkleiner S
traß

e

Aufbauplatz

Bahnhof

barrierefreie
Stellplätze

Stufen (Bestand)

Fahrradbügel

237.35 238.004%

großkronige 
Solitärbäume

Naturstein-
pfl aster

urbanes Relief

Naturstein Bestand 

Ausstellung

Photovoltaik

Fußbodenheizung

Geothermie



Erweiterung Dokumentations- und Informationszentrum (DIZ) Stadtallendorf 201496

Grundriss Obergeschoss 1:200

Ansicht Süd  1:200

Ansicht West  1:200

Ansicht Ost  1:200

Schnitt A-A  1:200

Bewegungsprofi le Nutzungsbereiche

Schnitt B-B  1:200

Blick von der Niederkleiner Straße

ErdgeschossErdgeschoss

Gruppen

Einzelbesucher*innen

Mobilitätseingeschränkte

ObergeschossObergeschoss

UntergeschossUntergeschoss

AA

B

B

öff entlich zugängliches Archiv

Bibliothek

Seminarraum

Abstell

Ansicht Nord  1:200

RauminstalltionAustellung Austellung

Austellung
Intro

Austellung
Intro

Austellung

Austellung
Wechselausstellung

Austellung
Wechselausstellung

Passage

Passage

Mitarbeiter

öff entlich 
zugängliches 
Archiv

öff entlich 
zugängliches 
Archiv

Archiv

Seminarraum
Bibliothek

Eingangsbereich

Eingangsbereich

Austellung

Austellung

Archiv

Besucherbereich

Depotbereich
und Stauraum

Mitarbeiterbereich



 
 
 
Arbeit 1014 







-3,435

± 0,00

3,50

7,00

10,55

-3,04

± 0,00± 0,00

-0,79

Platz der ErinnerungEingang

Ausstellung

Seminar

PV-Anlage

Ausstellung Ausstellung
Ausstellung

Archiv Sozialraum

Büros

Abstell

Depot

Niederkleiner Strasse

-1,00 

-3,435

± 0,00 

10,55

Ausstellung ArchivArchiv

Trauhof

Platz der Erinnerung

10,55 

± 0,00

Niederkleiner Strasse

-1,00

10,55

± 0,00

-1,00 Niederkleiner Strasse

1 3 0 1 1 6

E R W E IT E R UNG  D O K UME NT A T IO NS -  U N D  INF O R MA T IO NS Z E NT R U M  / ST A DT A L L ENDOR F

SCHNITT A-A  M 1:200

ANSICHT OST  M 1:200

ANSICHT NORD   M 1:200

ANSICHT SÜD  M 1:200

PERSPEKTIVE



 
 
 
Arbeit 1015 





REALISIERUNGSWETTBEWERB    ERWEITERUNG DOKUMENTATIONS- UND INFORMATIONSZENTRUM (DIZ)              181108

"Vorplatz" 

Stadt-

gedächtnis

"Eingangsplatz" 

Ankommen

aus allen 

Richtungen

"Grün" 

Erholung

Entspannung 

Ruhe

"Garten" 

Treffen

Lesen

Konzeptidee

Bestand Ausgangssituation

Der Aufbauplatz als zentraler Ankunftspunkt für Besucher, die Stadt-
allendorf mit dem Zug erreichen, wird seiner städtebaulichen Bedeu-
tung mit der aktuellen monofunktionalen Gestaltung, ohne räumliche 
Trennung zu den angrenzenden Hauptverkehrsstraßen, nicht gerecht.
Dennoch hat der Ort ein großes Potential, durch die geplan-
te Erweiterung und Neugestaltung ein integrativer Begegnungs-
raum zur Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe zu werden.

Idee

Das Konzept für den Erweiterungsbau sieht einen nach 3 Seiten zu-
rückschwingenden Baukörper vor, der zugleich 3 unterschiedlich the-
matisierte Außenräume de� niert und diese zu dem bereits vorhande-
nen Vorplatz des Altbaus ergänzt. 
Es entstehen gefasste Außenraumbezüge, die die bei-
den Gebäude, alt und neu, in einen Dialog treten und die bei-
den Gebäude zum Ensemble werden lassen. Auf diese Wei-
se werden alle Seiten des Ensembles gleichwertig gestellt.
Die Plätze sind mit Bezug zur Ihrer Umgebung unterschiedlich themati-
siert. Es entsteht ein Eingangsplatz, ein Raum zu den Bäumen, ein Raum 
zum Garten. Der Eingangsplatz  vor dem Altbau ergänzt diese Konzeption.

Der Neubau steht mit seiner Raumkonzeption gestalterisch im Kon-
trast zum Altbau und wird so als ergänzender Neubau sichtbar, der 
die Geschichte aufarbeitet. Das Gebäude tritt durch den schweben

den Charakter und die Negativform zurück bzw. in Kontrast zu dem 
Altbau. Es wird durch die zurückschwingenden Fassaden und die ge-
schwungene Dachform entmaterialisiert und bezieht die Außenräume 
auf diese Weise mit ein. Der Anbau wird zum Pavillon im Garten.

Das Gebäude gliedert sich horizontal in 3 unterschiedliche Raumzonen, 
denen die verschiedenen  Nutzungen des Neubaus zugeordnet sind,

- ein gegenüber dem Obergeschoss zurückspringendes, verglas-
tes Erdgeschoss (Fuge) öffnet sich zur Umgebung, hier be� ndet sich der 
Hautzugang mit Garderobe, Schließfächern, der Seminarraum und die 
Bibliothek, mit Blick in den angrenzenden Baumbestand und den Garten

- ein Obergeschoss als hölzerne, vertikal gegliederte freie 
Form, die einen introvertierten Raum de� niert, im Obergeschoß ist 
der große Ausstellungsbereich angeordnet, der kontrollierte Rauman-
forderungen bezüglich Klimatisierung, Lichtführung,… erfüllen kann

- ein massives Untergeschoss als Betonsockel als Symbol für 
die Archivierung,im massiven, abgedunkelten Untergeschoß ist der 
öffentliche Archivbereich, der über die Haupttrep-
pe Licht und räumlichen Bezug zum EG erhält, parti-
ell wird der Raum über eine Lichtfuge im Gelände belichtet.

Das zentrale Treppenhaus versorgt die Geschosse im Inneren mit Ta-
geslicht durch ein Oberlicht und gibt den Nutzern gleichzeitig die Mög-
lichkeit sich über alle Geschosse im Haus über Sichtbeziehungen zu 
orientieren. Ein neuer Aufzug ermöglicht die Barrierefreiheit im Neu- 
und Altbau über eine Verbindung im EG und UG der beiden Gebäude.

Konstruktion / Nachhaltigkeit

Der Neubau ist als kompakter, funktionaler und sehr wirtschaft-
licher Bau in Holzelementbauweise konzipiert. Nur die erdbe-
rührenden Teile sind in recycelten Stahlbeton ausgeführt. Die 
Elementierung und der hohe Vorfertigungsgrad ermöglichen 
eine wirtschaftliche und schnelle Bauweise. Anwendung von 
Holz als nachwachsender Rohstoff mit dem mit Abstand ge-
ringsten Primärenergieeinsatz zur Verbesserung der Ökobilanz

Lageplan  M. 1:500

Ansicht Nord Haupteingang   M. 1:200

Ansicht West   M. 1:200

Ansicht Süd Garten   I-I   M. 1:200Ansicht Süd Garten I-I M 1:200
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 Standesamt

237.90

Bep� anzungskonzept / Ökologie / Schwammstadt / klimatische 
Anpassung der Innenstadt / Regenwassermanagement

Weitere Aspekte zur Aussenanlage: Es soll konsequent der 
Leitgedanke der Schwammstadt umgesetzt werden und ein 
leistungsfähiger Freiraum, der innenstadtrelevante Mehr-
fachnutzungen und Funktionen ermöglicht, entstehen. Bei der 
Planung wurde von dem Leitbild „maximale dauerhafte Begrü-
nung bei größtmöglicher Nutzungsintensität und Flexibilität“ 
ausgegangen.
Sicherstellung der Teilhabe älterer Menschen durch gleichbe-
rechtigte Nutzungsmöglichkeiten der Freiräume, Schaffung von 
ausreichend vielen schattigen Aufenthalts� ächen, Schaffung 
von adäquaten Sitzmöglichkeiten, insbesondere mit Rückenleh-
ne

Innenstadtbäume stehen unter Stress: verdichtete Böden, Luft-
mangel, Trockenstress, Schadstoffemissionen sowie die Fol-
gen der Klimaveränderung mit hohen Lufttemperaturen, länger 
anhaltende Trockenperioden, mehr Starkregenereignisse und 
Stürme. Daher werden ausschließlich die sogenannten „Klima-
bäume“ vorgeschlagen. 

Leitsätze bei der Planung sind befestigte Flächen aufbrechen 
und reduzieren (wassergebundene Wegedecke), Regenwasser 
aufnehmen und nutzen (Baumrigolen), sukzessives Abgeben 
von bei Starkregen zurückgehaltenen Regenwasser (Rückhal-
terigolen), Aufnahme und Verdunstung von Regenwasser durch 
die neue Freiraumgestaltung im Kontrast zu steinernen Plätzen 
die sich schnell und stark aufheizen (Baum- und Staudenp� an-
zungen)
Umsetzung von gezielten Maßnahmen zur Förderung der Biodi-
versität und Klimaresilienz. Die Sichtbeziehungen Bahnhof zum 
Erweiterungsbau werden bewusst freigehalten.

Gestaltungselemente / Nutzungsbereiche / Materialität

Um im Stadtbild nicht ein neues Material zu verwenden, wird 
vorgeschlagen, auf bereits in der Umgebung verwendete Bo-
denbeläge zurückzugreifen, wie die in der Fußgängerzone ver-
wendeten Klinker und in den angrenzenden Bereichen verlegte 
Betonp� astersteine mit Natursteinvorsatz. Ansonsten sollen 
P� asterseine und wassergebundene Wegedecke verwendet 
werden. Die Hochbeete-/Bank-Kombinationen sollen aus Be-

tonfertigteilen mit Holzau� agen hergestellt werden. 

Grundriss OG  M. 1:200

Grundriss EG  M. 1:200

Grundriss UG  M. 1:200

Schnit I-I   M. 1:200

Die durch die Konzeption des Neubaus entstandenen  Außen-
räume werden gem. ihrer Nutzung thematisiert.

Aufbauplatz / „grüner Vorhang“ / Aufenthaltsbereiche

Die mit Stauden bep� anzten Regenrigolen werden in den 
vorhandenen Belag gestanzt. Die hierdurch entstehen-
den Raumkanten schirmen den Verkehrslärm ab. Hier wer-
den Ausstattungen, wie Beleuchtung, Fahrradständer Ab-
fallbehälter usw. zwischen den Staudenbeeten platziert.
Bep� anzung Aufbauplatz: für Baumrigolen geeignet (Über� u-
tung vertragend), schmalkronig - Ulmus ‚Lobel‘, Carpinus betulus

Vorplatz Erweiterungsbau / „grüne Verbindungsachse“ 

Staudenmischung / Stadtgrün: Stauden bieten einen kleinen 
Lebensraum und gutes Nahrungsangebot für die lokale Fauna. 
Die Hochbeete werden im Bereich Aufbauplatz mit einer vorwie-
gend rot blühenden Prärie-Staudenmischung und in den Baum-
rigolen entlang der Straße mit Staudenmischungen, die einen 
hohen Anteil Geophyten und Gräser beinhalten, bep� anzt. Die 
Staudenmischung verändert sich in den verschiedenen Jah-

reszeiten, so dass immer wieder neue attraktive Vegetations-
bilder entstehen. Die Unterhaltung ist nach einer Etablierungs-
phase geringer als bei einer herkömmlichen ´repräsentativen´ 
Bep� anzung. Die verschiedenen Stauden bieten einen kleinen 
Lebensraum und gutes Nahrungsangebot für die lokale Fauna.
Vorplatz Erweiterungsbau: rote Herbstfärbung - Acer rubrum, 
Faxinus americana ‚Autumn purple‘, Liquidambar styraci� ua 

Garten / „grüne Agora“

In Anlehnung an den markanten Grundriss des Erweiterungsbaus 
auf dem Aufbauplatz mit Sitz- und Kommunikationsinseln im Gar-
ten wurden die Hochbeete entwickelt, die attraktive Sitzplätze 
anbieten, die zum Beobachten, Ausruhen, Austauschen, Lernen 
und Nachdenken einladen. Durch die Freitreppe mit Rampe, die 
„grüne Agora“, entsteht ein zusätzliches individuelles Sitzangebot. 
Garten: Frühjahrsblüher - Magnolia kobus und 
für Baumrigolen geeignete - Alnus x spaethii
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Städtebau
Die derzeitige, auf den Haupteingang des „Aufbaugebäu-
des“ orientierte Platzfigur wird durch eine neue Raumfolge 
im Norden erweitert und ergänzt. Es entsteht eine Dialektik 
zwischen der bisherigen Prägung des Ortes und seiner der 
Aufklärung geschuldeten Neuinterpretation. Der historische, 
„kontaminierte“ Kern bleibt gekapselt erhalten. Er wird 
durch eine heutige Gestaltungs- und Funktionsschicht um-
schlossen. Sie stellt, ausgehend vom neuen Eingangsgebäu-
de, den Bezug zum Bahnhof, zur Innenstadt sowie zur 

unmittelbaren Umgebung her. Dem introvertierten, auf das 
„Aufbaugebäude“ bezogenen Kern wird eine extrovertierte, 
dem Heute, der Emanzipation und Aufklärung, letztlich dem 
städtischen Leben geöffnete Schicht entgegengesetzt. Der 
gläserne Kubus bildet den Ausgangspunkt dieser heutigen 
Raumfolge. Seine, den Kontext verweigernde Drehung be-
tont seine Eigenständigkeit und unterstreicht dadurch die 
Neuinterpretation des Ortes. 

Aufgabe
Der ehemalige Verwaltungssitz der „Stadtallendorfer 
Sprengstoff- und Munitionsfabrik“, nunmehr Sitz des DIZ, 
soll um einen Erweiterungsbau ergänzt werden. Der ur-
sprüngliche „Täterort“ birgt heute ein Dokumentations-
zentrum zu diesen Taten. Ungeachtet der Notwendigkeit 
diesen Ort als Denkmal zu schützen, irritiert die dadurch sich 
ergebende, undistanzierte Haltung zu der baulichen Mani-
festation (Heimatstil) der „völkischen Gesinnung“ der Täter. 
Die gewünschte Erweiterung eröffnet die Chance, diesen 
baulichen Ausdruck in einen zeitgeschichtlichen Kontext zu 
stellen, ihn zu hinterfragen, möglicherweise zu relativieren 
oder zu konterkarieren. Als Kern der Aufgabe wird gesehen, 
diese bisherige Distanzlosigkeit aufzuheben, sie zugunsten 
einer Balance zu überwinden, die der heutigen Nutzung als 
Ort der Aufklärung einen baulichen Ausdruck gibt. 

Konzept
Der Erweiterungsbau wird als Antithese zu dem „Aufbauge-
bäude“ begriffen. Ein transluzentes Volumen, seinen Inhalt 
preisgebend, steht im Kontrast zu der Fassadenarchitektur 
des Heimatstils. Seine Materialität, seine die Umgebung 
aufnehmende Durchlässigkeit und seine ambigue Vieldeu-
tigkeit wird als Metapher begriffen, für das nicht endende 
Bemühen um Erkenntnis und Wissen. Dieses Volumen wird, 
soweit es die zwingenden Begrenzungen des Baufeldes zu-
lassen, aus der rückseitigen Positionierung herausgedreht, 
um ein autonomes städtebauliches Bezugssystem zu eta-
blieren. Durch Position und Materialwahl entsteht mittels 
der  „Erweiterung“ das neue Zentrum des Ensembles. Das 
„Aufbaugebäude“ rückt nunmehr in die zweite Reihe, es 
legt Zeugnis ab, dient der baulichen Dokumentation des 
NS-Heimatstil-Kitsches. 

Bauwerk
Dem Konzept folgend wird der Erweiterungsbau als künf-
tiges Zentrum des Dokumentations- und Informationszen-
trums begriffen. Seine Formensprache ist aus der Idee des 
Ortes der Aufklärung entwickelt, der Bestandsbau wird in 
diesem Bild zur dokumentarischen Fußnote, nicht Ausgangs-
punkt einer Erweiterung sondern baulicher Beleg für die 
Notwendigkeit des Erinnerns und Dokumentierens. 
Der Eingang des künftigen Hauptbaus befindet sich im Nor-
den, orientiert zur neu geschaffenen Promenade. Drehung 
und Materialwahl unterstreichen die formale und inhaltliche 
Eigenständigkeit des Baukörpers. 
Die Verbindung mit dem „Aufbaugebäude“ geschieht mit-
tels eines untergeordneten Stichs, gleichsam ein Tunnel, der 
in die Vergangenheit führt. 
Ziel ist ein Bau ohne Eigenschaften, ein transluzenter Kubus, 
eine Projektionsfläche für Schattenspieles, für Bilder und Ge-
danken, gedacht als Metapher für den permanenten Prozess 
des Forschen und Dokumentierens, des Informierens und 
des Erinnerns. Diese gläserne, durchscheinende Hülle um-
schließt einen massiven Kern, ein stabiles Gerüst, gebildet 
aus Plattformen mit einem umlaufenden Treppenband als 
Erschließung und baulicher Rettungsweg. 
So entsteht eine einfache Grundrissfigur, sie ermöglicht im-
mer wieder neue Interpretationen und Aneignungen. 

Die Eingangsebene, in Mittellage zwischen den beiden Aus-
stellungsebenen in Neu- und Altbau angeordnet verbindet 
diese beiden. Ein räumliches Kontinuum entsteht, entspre-
chend der thematischen Gliederung sind so unterschiedliche 

Rundgänge möglich. In dem Geschoss darüber das Archiv 
und eine Ebene höher dann die Bibliothek mit Seminar- und 
Besprechungsraum. Sämtliche Nutzungsebenen, sowohl im 
Bestand als auch im Neubau, werden durch den im Neubau 
angeordneten Aufzug barrierefrei erschlossen. 
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Freiraum
Dem städtebaulichen Konzept folgend, wird der Eingangs-
bau zum Ankerpunkt für den neuen Platzraum zwischen Bus-
bahnhof und „Aufbaugebäude“. Die Kraft des erratischen 
Würfels prägt diesem Ort, seine transluzente Erscheinung 
lässt Innen- und Außenraum zusammenklingen. Im Sinne 
der Migrationsbedeutung von Stadtallendorf entsteht hier 
ein Übergangsort, ein barrierefreier Aufenthaltsraum zum 
Ankommen, sich einzustimmen, einzutreten und sich zu 
verabschieden. Die üppige Pflanzung aus Gräser und Wild-
stauden, eine bequeme Bank mit Rückenlehne sowie Info-
tafeln begleiten das Ankommen, sie bilden den Rücken des 
Platzes im Norden.
Die derzeit befestigte, quadratische Fläche östlich der Re-
mise wird zu einem kleinen Park. Eine sitzhohe Einfassung 
gleicht die Geländehöhendifferenz zum Aufbauplatz aus. Die 
geplante raumbildende Baumgruppe aus Amberbaum und 
Gleditsi filtern den Lärm und die Sicht auf die Straße. Als 
Blickfang und Schattenspender dient ein besonderer, soli-
tärer Großbaum (z.B. Blauglockenbaum). Dieser Mini-Park 
ist Teil des neuen Platzraums, er bildet den Auftakt für das 
grüne Band.  
Für den zweiten Bauabschnitt wird vorgeschlagen, ein brei-
tes, als Puffer wirkendes, grünes Aufenthaltsband im Osten 
anzuordnen. Es ist als mehrschichtiger, zwiebelartiger Raum 
gegliedert: Entlang der Straße bildet eine lockere Baum-
reihe aus Amberbaum,  Gleditsie und Eisenholzbaum Filter 
und Kulisse. Die Baumgruppen werden unterhalb der 

Stufenanlage wiederholt, gespiegelt, ergänzt. So entsteht 
ein breiter, linearer Aufenthaltsraum auf mehreren Ebenen, 
überstellt mit lockeren Baumgruppen. Die Stufenanlage im 
Osten und die Tribüne im Süden werden integriert. Eine un-
regelmäßige Baumstellung sowie der unterschiedliche Ha-
bitus, die kontrastreiche Blatttransparenz und bunte Farbe 
der klimarobuste Bäume lässt ein differenziertes Aufenthalts-
band entstehen, fernab von Strenge.
Eine Folge von Bauminseln und Podesten bilden neue Ku-
lissen, kleinteilige Räumen und neue Bespielmöglichkeiten. 
Die so entstehenden Freiräume orientieren sich explizit nach 
Südosten, sie wenden gleichsam den  Blick ab von dem 
„Aufbaugebäude“. Es werden proportionierte nutzbare Frei-
räume geschaffen, die ein vis a vis für die Benutzer ermög-
lichen. Die Bank an der Mauer bekommt lange Sitzauflagen 
und wird mit dem vorgelagerten Podium und Baumkulisse 
zu einer wirklichen Tribüne.  
Somit bilden die bauliche Fragmente und die grünen Ergän-
zungen, die Geschichte und die Zukunft einen gemeinsamer 
Ort in Stadtallendorf.  Die viele Fragen, die das Aufbauge-
bäude und der Aufbauplatz im Moment aufwerfen, werden 
weder beantwortet noch ergänzt, sie verbleiben. Die ver-
schiedenen planerische Versuche, einen angemessenen 
Umgang mit der Historie oder eine Interpretation zu finden, 
bleiben sichtbar. Es ist und bleibt ein unbequemer fragwür-
diger Ort der Verwirrung und Verwunderung, ergänzt um 
den neuen Aspekt des heutigen Verständnisses.

Städtebauliches Konzept  

Freiraum NutzungFreiraum Bauabschnitte

Blatt 1
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Konstruktion / Nachhaltigkeit
Der massive, aus Plattformen bestehende Gebäudekern 
wird umhüllt von einer mehrlagigen, hochdämmenden Glas-
haut. Ihre äußere Schicht besteht aus dickem, unregelmäßig 
gegossenen Glasplatten, die innere Schicht aus sehr leicht 
geätzten Glasscheiben. So verschwimmt die Außenwelt, 
sie wird auf unscharfe, farbige Schemen reduziert. Gleiches 
gilt für den Blick von außen, die Innenwelt verschwimmt, 
sie wird zu einer nicht ganz erklärbaren Schattenwelt, die es 
zu erforschen gilt. Nachts leuchtet der Kubus in die Umge-
bung. Ein Bild für die Schwierigkeit einen klaren Blick auf die 
Vergangenheit zu haben, für die Notwendigkeit vermeint-
liche Eindrücke und Erkenntnisse immer wieder zu hinterfra-
gen und neu zu justieren. 

Der Gebäudekern aus sichtbarem Recyclingbeton wird kom-
biniert mit einem hölzernen Innenausbau, der eine angeneh-
me Akustik und warme Atmosphäre erzeugt. Das umlaufen-
de Treppenband besteht ebenfalls aus Recyclingbeton, die 
Stufen werden geschliffen und poliert. Dieses Materialkon-
zept, der veredelte Rohbau, trägt dem begrenzten Budget 
Rechnung.

Der Betonkern dient als träge Speichermasse. Innenausbau 
und Hülle sind gemäß ihres jeweiligen Lebensdauerzyklus-
ses reparier- und austauschbar sowie im Falle des Abbruchs 
sortenrein zu recyceln. Alle weiteren Bauteile, Technik wie 
Ausbau folgen diesem Prinzip. 

Die Massenträgheit des Betonkerns sorgt in Verbindung 
einer Betonkernaktivierung für eine konstante Grundtempe-
ratur. Diese wird durch eine mechanische Lüftung mit Wär-
merückgewinnung ergänzt. 

In Kombination mit einer gesteuerten Nachtauskühlung im 
Sommer sorgt diese Konfiguration ganzjährig für ein ange-
nehmes Raumklima sowie für einen wirtschaftlichen Betrieb 
des Hauses. Das Flachdach verschattende Solarpaneele 
sowie weitere, in die Fassade integrierte Elemente, dienen 
der Stromerzeugung. 

Diese Grunddisposition kann, entsprechend Budget und 
Anforderungen mit weiteren Bausteinen zur Energieeinspa-
rung, bis hin zum Passivhausstandard, ergänzt werden. Hier 
gilt es, im weiteren Planungsprozess zusammen mit dem 
Bauherren ein Optimum in Bezug auf Investment, Nachhal-
tigkeit und Lebenszykluskosten zu finden. 
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Vorplatz Verwaltungsgebäude Eingang DIZ

Vorplatz VerwaltungsgebäudeSchnitt  / Erschließung Neubau DIZ Bestandsgebäude DIZ Straße

Vorplatz Verwaltungsgebäude Ansicht Neubau DIZStraße

Gartenseite Verwaltungsgebäude DIZ / PolizeiBusbahnhof

Zufahrt Polizei Fahrräder / Bushaltestelle

FASSADE
- Stahlbeton Rahmenkonstruktion mit
   Ausfachungen aus
- Glasfassaden mit aussenliegender    Verschattung 
- gedämmte Holzrahmenkonstruktion mit 
  aussen Holzverschalung senkrecht
  innen sichtbare dreischicht Holzplatten

Sockel- / Untergeschoss
- Stahlbeton WU , gedämmt
  innenseitig Sichtbeton

DACH
- Dachbegrünung 
- Solarpanele
- Abdichtung, Dämmung 
- Massivholzdach / -decke
- Akustikunterdecke

AUSSTELLUNGSRUNDGANG

Eingang  / Foyer im EG

Ausstellung Neu / Bestand im UG

Ausstellung Neu / Bestand im EG

Archiv Ausstellung

Seminar

Aussenbereich

Schnitt Neubau DIZ

Realisierungswettbewerb	-	Erweiterung	DIZ,	Stadtallendorf

Neugestaltung	Aufbauplatz

Der	Ort	

Städtebaulich	zentral	in	Stadtallendorf	in	Sichtweite	zu	Bahnhof	und	Busbahnhof	gelegen	wirkt	das	
DIZ	zum	heutigen	Zeitpunkt	durch	die	umgebende	Infrastruktur	räumlich	isoliert.	

Der	aktuelle	Vorplatz	besteht	aus	zwei	tristen	Teilflächen	auf	unterschiedlichem	Höhenniveau.	

Konzeptionell	wird	angestrebt	die	beiden	Flächen	zu	vereinen	und	mit	einer	weitläufig	gestalteten	
Treppenanlage	neu	zu	fassen.	Besucher	werden	so	über	die	Haupterschließung	vom	Bahnhof	direkt	

auf	den	Aufbauplatz	und	zum	neuen	Haupteingang	des	DIZ	geleitet.	Die	barrierefreie	Erschließung	
erfolgt	 über	 eine	 dezent	 in	 die	 Treppenanlage	 integrierte	 Rampe	 und	 bindet	 den	 ÖPNV	 auf	

kürzestem	Weg	an.

Als	 Verwaltungsgebäude	 der	 Dynamit-Aktien-Gesellschaft	 (DAG)	 zählt	 das	 Aufbaugebäude	 zu	 den	

Täterorten	im	Stadtgebiet.	Die	Opferorte	der	Sprengstoff-	und	Munitionsfabriken	lagen	unabhängig	

vom	 Verwaltungsgebäude	 im	 heutigen	 Stadtgebiet	 verteilt.	 Die	 im	Wald	 gelegenen	 Baracken	 der	

Abfüllanlagen	waren	mit	Erdwällen	umfasst,	um	den	materiellen	Verlust	bei	Unfällen	zu	minimieren.	

Die	Bäume

Auffälligstes	Gestaltungsmerkmal	des	neuen	Aufbauplatzes	sind	Kiefern,	welche	frei	angeordnet	sind	
und	 sinnbildlich	 für	die	damaligen	Wälder	stehen.	Die	Kiefer	mit	 ihrer	besonderen	Kronenstruktur	

bietet	ein	imposantes	Alleinstellungsmerkmal	und	verdeckt	durch	den	hohen	Kronenansatz	dennoch	
nicht	die	Sicht	auf	das	Gebäude.	

Zusammen	 mit	 neuen	 Bänken	 steigern	 sie	 die	 Aufenthaltsqualität,	 indem	 sie	 den	 Besuchern	
Schatten	spendend	zum	Verweilen	einladen.

Auf	der	Südseite	wird	der	Platz	mit	einer	einen	Meter	hohen	Bodenmodellierung	eingefasst,	welche	
an	die	Erdwälle	der	Abfüllanlagen	erinnern.	Bepflanzt	sind	Diese	mit	Rasen.	

Der	Belag

Ein	 bodenbündiges	 Cortenstahlband	 mit	 eingraviertem	 Leitsystem	 hilft	 den	 Besuchern	 sich	 zu	
orientieren	 und	 weist	 ihnen	 den	 Weg	 zum	 Eingang	 des	 DIZ.	 Es	 trennt	 gleichzeitig	 die	 beiden	

unterschiedlichen	 Platzbeläge,	 aus	 wassergebundener	 Fläche	 am	 äußeren	 Platzrand	 und	 den	
recycelten	Plattenbelägen	der	ehemaligen	Platzanlage.

Die	Nutzung

Die	 insgesamt	 schlichte	 und	 offene	 Gestaltung	 des	 Aufbauplatzes	 ermöglicht	 den	 Besuchern	 die	
ungestörte	 Beschäftigung	mit	 Thematik	 und	Geschichte	 des	 Ortes.	Gleichzeitig	 lädt	 sie	 aber	 auch	

dazu	ein,	dort	freudige	Anlässe	zu	begehen	und	Feste	zu	feiern.
Auf	der	Südostseite	wird	der	Platz	geöffnet.	Die	 so	entstehende	Zufahrt	dient	der	Feuerwehr	und	

ermöglicht	die	multifunktionale	Nutzung	des	Platzes	für	Veranstaltungen.		

Erweiterung	-		Dokumentation-	und	Informationszentrum

Das	Haus

Um	das	denkmalgeschützte	Aufbaugebäude	zu	erweitern	wird	die	Grundfläche	der	Garagenanlage	

auf	die	nördliche	Grundstückseite	gespiegelt.
Auf	dem	so	entstandenen	Baufenster	kann	ein	zweigeschossiges	Eingangsgebäude	errichtet	werden,	

das	 unter	 der	 bestehenden	 Traufhöhe	 des	 Aufbaugebäudes	 bleibt.	 Zusammen	 mit	 der	
Neugestaltung	 des	 Aufbauplatzes	 ergibt	 sich	 so	 ein	 gut	 sichtbares	 aber	 auch	 unaufdringliches	

Eingangsgebäude,	das	dem	DIZ	im	Stadtraum	zu	einem	angemessenen	Erscheinungsbild	verhilft.
Die	realisierten	Flächen	reichen	jedoch	nur	für	Teile	des	Raumprogramms,	die	großen	Ausstellungs-	

und	Depotflächen	werden	im	Untergeschoss	erstellt.	Die	Belichtung	dort	erfolgt	über	Lichthöfe,	die	
als	Außenbereiche	der	Ausstellung	genutzt	werden	können.

Alle	 Gebäudeteile	 werden	 barrierefrei	 über	 ein	 zentrales,	 transparentes	 Treppenhaus	 und	 einen	
Aufzug	erschlossen.	Der	Neubau	und	 	die	Ebenen	des	Bestandsgebäude	 in	Erd-	und	Untergeschoß	

werden	 durch	 dieses	 Gelenk	 verknüpft,	 sodas	 ein	 Ausstellungsrundgang	 ermöglicht	 wird.	 Mit	
geringen	Eingriffen	könnte	die	bestehende	Ausstellung	im	Anbau	erhalten	und	in	ein	Gesamtkonzept	

integriert	 werden.	 Die	Wegeführung	 könnte	 je	 nach	 Erfordernis	 in	 beiden	 Laufrichtungen	 gelenkt	
werden.

Die	Gestaltung	

Die	gewählte	Gestaltung	des	Eingangsgebäudes	lehnt	sich	auf	den	zweiten	Blick	an	die	ehemaligen		
Produktionsgebäude	der	Munitionsfabrik	an.

Die	 tragenden	 Bauteile	 bestehen	 aus	 einem	 Stahlbetonskelettbau,	 der	 dem	 Neubau	 die	 Struktur	
vorgeben.	 Die	 sichtbaren	 Betonelemente	 sind	 jedoch	 den	 heutigen	 energetischen	 Erfordernissen	

angepasst.	
Die	 Ausfachungen	 zwischen	 den	 Betonrahmen	 bestehen	 aus	 Glaselementen	 mit	 integrierten	

Öffnungsflügeln	sowie	der	notwendigen	Verschattung	und	hochgedämmten	Holzrahmenwänden	mit	
außenseitiger	senkrechter	Holzverschalung.					

Die	Gebäudeorganisation

UG	-	Ausstellungsbereiche	und	Depot	mit	direkter	Anbindung	an	die	bestehenden
									Ausstellungsräume	im	Altbau.

EG	-	Foyer	mit	Info	/	Garderoben	/	Nebenräumen
OG	-	Seminarraum	/	Bibliothek	/	öffentl.	Archiv
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